
Rezensionen

No£®L DuvaALı — Les eglises de Jordanie leurs MOSa1ques. Actes de Ia Journee d’etudes
Organısee le D} fe&vrier 1989 musee de la Civılisation gallo-romanie de Lyon. Beıirut:
Institut Francaıs du Proche-Orient 2003 Bıbliotheque archeologique historique 168)
Mıt Beıträgen VO BALTY, BLANCHARD-LEMEE, BUJARD, CAILLET, (LANIVET,

CARLIER, DESREUMAUX, DuvaL, HUMBERT, MOoRIN, PICCIKILLO.,
SODINI,; VILLENEUVE, VILLENEUVE.-: Vg 358 Seıten, zahlreiche Abb

Dıi1e bereits 1m Jahr 1989 1n Lyon abgehaltene Tagung vereınt neben der Publikation VO

Ausgrabungsergebnissen eine Reihe VO grundlegenden Autsätzen Architektur (1im
tassenden Sınn) und Liturgie der trühchristlichen Kırchen Jordaniens, da{ß ıhre Ver-
öffentlichung uch nach einem Zeıtraum VO  - mehr als ehn Jahren als ohnend bezeichnet
werden dart. ach Abgabe des Manuskrıptes erschienene Lıiteratur wurde 1ın die jeweiligen
Beıträge eingearbeıtet der nde des Artıkels ZCNANNLT, W as ermöglıcht, die bıblio-
graphische Aktualıtät Jjeweıils erkennen. Im Rahmen dieser Rezension sollen AaUuUs Raum-
sründen L1UTr Anmerkungen einıgen der Beıiträge gemacht werden, die Synthesen VeCOI-

suchen.
In dem Abschniıtt „Archıitecture, lıturgie, materiel“ bietet Noel Duval dem Titel

„Architecture lıturgıe ans la Jordanıie byzantıne“ (S 35—114) eiınen Überblick ber die
Entwicklung des Kırchenbaues und der lıturgıschen Nutzung der Kıiırchen Jordanıiens.
Letztere äflßt sıch gerade hier für das UJh besonders gut verfolgen, da sıch der
zahlreichen Mosaiktu(ßböden VOILSCHOIMNINCI! Einbauten teststellen und häufıg uch datıie-
DE lassen. Schrittliche lıturgische Quellen haben sıch nıcht erhalten, da{fß die Archäologie
die einz1ıge Quelle darstellt. Zu Recht weılst Duval darauft hın, da{fß die Nebenräume der
Dreiapsidenkirchen nıcht mehr als „Pastophorien“, und uch nıcht als „Prothesis und Dıa-
konıkon“, sondern als „Sakrısteien“ bezeichnet werden sollten, ıhre Funktion nıcht
vorschnell estimmen S 44), zumal unterschiedliche Nutzungen dieser Räumlichkeiten
nachgewilesen und diese uch 1 Laufe der eıt umgewandelt worden sınd, ZU Beıspıel,

Reliquien autzunehmen ®) 46) Fur dıe 1n den Seıtenräaumen aufgestellten Tische, für dıe
mehr als Beispiele ekannt sind, sınd mehrere Funktionen gleichzeıt1ig möglıch ®) Ol
108) Eın ftester Altar wiırd 1ın den Kıirchen Jordanıens ETST 1m spateren Jh dıie Regel, und
das letzte Stadıum der Entwicklung, e1in Altarblock A4US Mauerwerk, der annn ein Reliquiar
edeckt, erd erst: 1mM der Jh. erreicht (D Der Zelebrant wandte sıch 1n der
Regel dem Volk S 108) Eınen testen mbo xibt 1n Jordanıen TST Mıtte des
und 1mM Jh und 11UT 1n größeren Gebäuden. Viele Kırchen Jordanıens wurden bıs 720 %

Begınn der Abessiden-Zeıt ZENUTZET; 1n der Regel wurden S1E nıcht gewaltsam zerstort,
sondern erlebten eınen aAllmählichen Niıedergang, der mıt dem Abnehmen der chrıistlichen
Bevölkerung 1n Verbindung gebracht werden kann ( 114) Dıesen umiassenden und
regenden Beıtrag wiırd INa uch in Zukunft SCINM ZUr!r Hand nehmen:; für Einzelbetunde 1St
die sründlıche Arbeıt VO Michel, Les eglises d’Epoque byzantıne eT: umayyade de la
Jordanıe. Etude de typologıe el inventaıre (Turnhout heranzuzıehen, die noch VO

Autor, der diese und betreut hatte, 1n dıie Fußnoten eingearbeıtet werden konnte.
J- Sodinı behandelt AIa sculpture architecturale des eglıes de Jordanıe“ > 123—145)

und vermuiıttelt damıt einen sehr anschaulichen Eindruck der importierten und lokal her-
gestellten Bauplastık; Balty bespricht „La place des MOSAa1qUES de Jordanıe se1ın de la
production orjıentale“ S 153—-188). Balty legt dar, dafß dıe Werkstätten Jordanıens War auf
iıkonographischem Gebiet keıine Innovatıonen hervorbrachten, aber schafften, autf der
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Grundlage des überlieferten Kepertoires f11 \g iıhre Zwecke gee1gnete und passende Motive
auszusuchen und daraus einen eiıgenen und „persönlıchen“ Stil kreieren (D 186)

Eıne wichtige Synthese VO Duval,; „Les representations architecturales SUT les MOSa1-
YUCS chretiennes de Jordanıe“ S z behandelt die Frage nach Bedeutung und Lesungder auf Mosaıken beliıebten Architekturdarstellungen auf breiter Basıs, und ‚.War untersucht

nıcht 11UTr die jordanıschen und die recht bekannten westlichen Beıispıiele, sondern ezieht
uch zahlreiche Darstellungen des 1n karolingischer eıt entstandenen Utrechter Psalters
e1in.

Dıie trühchristlichen Stadtdarstellungen autf östlichen Mosaıken gehören dabe wel Zzelit-
ıch verschıedenen Horıizonten All: Dıie Mosaıken in Madaba, die alteren Pavımente 1n Umm
al-Rasas und Gerasa SOWI1e dıe syrıschen Beispiele Stammen Adus dem Y]6 während die
(jordaniıschen) Fußböden 1ın 5amra, Umm al-Rasas, Ma’ın und Queıismeh dem 7.-8. Jh.
zuzuwelsen sınd S 280) Fur beıde Zeıträume oilt, da{ß den Symbolen der Stadt aufßer
dem Mauerring uch die Portikus, 1ın der Spätantıke VOT allem die Kırche gyehört, die ZU

Symbol der Stadt werden kann, da S1e Jeweıls das wichtigste zeıtgenössıische Gebäude dar-
stellt S 218)

Einleitend stellt der Autor test, da{fß die Darstellungen aufgrund VO verfügbarem Platz
und Ma(f(stab, VO Zeıtstil und Stil des Künstlers, VOTr allem ber VO Zweck 11I1d Zıel des
Biıldes und seinem Anbringungsort her stark varı1ıeren können S 249 und unternımmt
eiıne eingehende Analyse der einzelnen Darstellungen, die tolgenden Gruppen VO Stadt-
darstellungen Zzuwelst: Detaillierte Stadtdarstellungen WI1e auf der Karte VO Madaba, sche-
matıische Gruppen mıt Stadtmauer und weıteren urbanıiıstischen Elementen: auf ıne Stadt-

reduzierte Stidte mıt einer Kıirche: Städte, die auf Gebäude mıiıt Türmen beschränkt
und schliefßlich Stidte der Dörfer, die durch eine einz1ıge Kırche symbolisıert sınd

Nıcht alle Darstellungen lassen sıch entschlüsseln: be] den Bıldern VO  i Kıiırchen 11I1d auf
Türme reduzierten Betfestigungen esteht die Schwierigkeit, zwıischen Kırchen mıiıt (Glok-
ken-)Iürmen, die selten gegeben hat autf einem Mosaık 1m Louvre S 72760 Abb.22) der
iın Bara 1n Syrıen S 268 Abb.26c) und Kırchen, die VO eiıner Befestigung mıt Türmen
umgeben sınd, unterscheıiden. Eıne SCHAUC Analyse der Stellung der Türme iınnerhalb des
Biıldes und ihrer Bekrönung erlaubt CI die meılst zınnenbewehrten Befestigungstürme VO  -
den Kirchtürmen unterscheiden ® 259—273). Be1 der Darstellung der Kırchenbauten
werden oft Schiffe und Giebel verdoppelt und manchmal uch übereinander dargestellt;
S1C meınen meılst ine einzIge Kırche Auf dıie Bedeutung 11I1d Größe der Kıirche, die bıs
füntf Schiffen besessen haben kann, weısen die Abstutung der Dächer und die Anzahl der
Fensterreihen hın. Symmetrische Bauteile mıiıt einem mıiıt einer Kuppel versehenen Element
1n der Mıtte können die Apsıs der Basılıka der uch einen eigenständıgen Bauteil meınen,
der 1n der Achse der Kırche der hınter ihr lıegt, Ww1e ZUuU Beispiel be] der Anastasıs 1ın
Jerusalem der Fall W äal. Charakteristisch 1st uch die Halbierung einer Basılıka 1n Langs-
richtung 1n Wel chıffe, die lınks und rechts der Fassade oder der Apsıs ausgeklappt werden
und eine Vorstellung VO Räumlichkeit vermuıitteln können. Be1 der Darstellung dieser In-
nenansıchten findet sıch häufiger die Schilderung liturgischer Einriıchtungen.

In Bezug auf das Verständnıis der Stadtdarstellungen stellt dieser Beıtrag einen entsche1-
denden Schritt dar, weıl durch die eingehende Analyse der Mosaiken dıe Prinzıpien deutlich
werden, denen die Stadtdarstellungen über reı Jahrhunderte lang gehorchten. Auf metho-
iıscher Ebene verdeutlicht CI} da{f NECUE Ergebnisse IL1UT dann erzıielt werden können, WE
S1Ee VO archäologischen Materı1al selbst ausgehen und dieses mıt Genauigkeıt und Sach-
kenntnis untersucht wırd Dieser Grundsatz sollte beherzigt werden.

Jutta Dresken-Weiland


